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O.Ö. Energiekonzept 

Umsetzungsergebnisse 2007 auf einen Blick 

 

 

• Gesamtenergieverbrauch gesunken 

• Projekt Energiezukunft 2030 

• 6,3% Ökostrom und 7% aus Kleinwasserkraftwerken 

• Österreichische Spitzenposition bei modernen Biomasseanlagen 

• 62.800 m² thermische Solaranlagen zusätzlich, in Summe über 895.000 m² 

• 50% der Leistung aller neu errichteten österreichischen Photovoltaikanlagen 

• 146.957 Tonnen CO2-Äquivalent durch Wohnbauförderungsmaßnahmen eingespart; 

österreichische Spitzenposition 

• 20.000 jährliche Energieberatungen, umfassendes Energiesparinformationsangebot 

• Landesenergiepreis Energie STAR für herausragende Projekte  

• europäischer Ökoenergie-Kongress in Oberösterreich 

• Betriebliche Umweltoffensive – über 1.600 Energieberatungen für Unternehmen 

• Ökoenergie-Cluster (OEC) 

• Energietechnologie-Forschungs-Schwerpunkte 

• Energieeinsatz (Heizung und Warmwasser pro m²) in den landeseigenen Gebäuden 

seit 1994 (klimabereinigt) um 23% gesenkt 

• erfolgreiche Mitwirkung an EU-Strategien und EU-Programmen  
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Die Umsetzung des O.Ö. Energiekonzeptes  
 
1. Energiekonzept 1994 bis 2008 
 
Mit dem im Jahr 1994 von der Oö. 
Landesregierung beschlossenen 
Energiekonzept wurden vorerst konkrete 
Ziele bis zum Jahr 2000 formuliert, die 
sowohl die Verbrauchs- als auch die 
Angebotsseite umfassen. Die zweite 
Phase des O.Ö. Energiekonzeptes - 
Energy 21 - wurde am 27. März 2000 von 
der Oö. Landesregierung beschlossen und 
Ziele bis zum Jahr 2010 formuliert.  
 
Beginnend im Jahr 2006 wurden vom oö. 
Energieressort für Oberösterreich 
verschiedene Energieszenarien bis zum 
Jahre 2030 erstellt. In einer Analyse der 
verschiedenen Ökoenergieträger wurden 
technisch nutzbare Potenziale und eine 
Bandbreite der bis zum Jahr 2030 
realisierbaren Potenziale dargestellt. 
Daraus wurden - unter Annahme von 
verschiedenen Verbrauchsentwicklungen - 
für die Sektoren Strom, Raumwärme und 
Verkehr sowie den gesamten 
Primärenergiebedarf, Energieszenarien 
bis 2030 abgeleitet. 
 

Eine grundsätzliche Weichenstellung 

erfolgte mit dem Landtagsbeschluss vom 

5. Juli 2007. Der Oö. Landtag hat 

beschlossen, dass es Ziel ist, im Sinne 

des dem vom Ausschuss für volks-

wirtschaftliche Angelegenheiten einge-

setzten Unterausschusses am 31. Mai 

2007 präsentierten Szenarios 4 zur 

"Energiezukunft OÖ 2030", schrittweise in 

Oberösterreich bei Wärme und Strom auf 

erneuerbare Energie umzusteigen und 

damit die CO2-Emissionen und die 

Energie-Importe zu senken. 

 
Am 22. Oktober 2007 hat die Oö. 
Landesregierung das ambitionierte Detail-
Ziel für die Energiezukunft von Ober-
österreich formuliert und beschlossen.  
 
Damit diese Ziele auch umsetzbar sind, ist 
es notwendig, auf allen Ebenen verstärkte 
Anstrengungen zu unternehmen – auch 
der regionalen Ebene kommt dabei 
Bedeutung zu. Die Nähe zu den 
Energienutzern, der lokalen Wirtschaft und 
den regionalen Akteuren schaffen 
Möglichkeiten, um "top-down" Maß-
nahmen, wie z.B. das Kyoto-Ziel, mit dem 
"bottom-up" Ansatz zu verbinden und 
damit die Zielerreichung qualitativ und 
quantitativ zu unterstützen. 
 
Im Lichte der gesamteuropäischen 
Entwicklungen ist es notwendig, das 
Engagement bei der Förderung der 
Energie-Effizienz – zusätzlich zur 
Forcierung der erneuerbaren Energie-
träger – zu intensivieren.  
 
Von einer Steigerung der Energie-Effizienz 
sind eine Reihe positiver Auswirkungen 
auf Wirtschaft und Regionalentwicklung zu 
erwarten: neben der erhöhten Ver-
sorgungssicherheit und ökologischen 
Vorteilen führt sie auch zu zusätzlichen 
Investitionen, zu neuen Produkten und 
Arbeitsplätzen. 
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2. Umsetzungsbericht  
 

 

Dieser Umsetzungsbericht umfasst die 
Umsetzung des O.Ö. Energiekonzeptes im 
Jahr 2007 und teilweise den Zeitraum bis 
zum 31. März 2008. 

Die Veränderungen im oberöster-
reichischen Energiesystem sind in den 
einzelnen Energieebenen und Sektoren in 
der Energiebilanz erkennbar. 

 

 
 

 
Die Angaben beziehen sich auf die letzten 
verfügbaren energiestatistischen Daten 
(2006 aus 11/2007). Die regionalisierten 
Jahres-Energiebilanzen der Statistik 
Österreich sind leider erst Monate nach 
Ende des jeweiligen Berichtsjahres 
verfügbar und es gibt keine kontinuierliche 
Methode. Damit die laufenden Ver-
änderungen in den energiestatistischen 
Methoden nicht die Aussagekraft der 
Bilanzdaten verfälschen, werden diese 
möglichst mit der bei der Erstellung des 
Energiekonzeptes zur Anwendung 
gebrachten Bilanzmethode abgebildet.  
 

Energiestatistik 
 
Es gab in Oberösterreich einen deutlichen 
Anstieg der erneuerbaren Energieträger 
gegenüber dem Vorjahr, mit über 93 PJ ist 
der historische Höchststand erreicht.  
 
Der Anteil der erneuerbaren Energieträger 
am Gesamtenergieverbrauch ist nach der 
diesjährigen Statistik Austria Bilanz-
methode 27,8 Prozent, nach der über die 
Zeitreihen konstant angewendeten 
Bilanzmethode des Oö. Energiekonzeptes 
1994 (Bilanzmethode ÖSTAT) sogar 
bereits 30,9 Prozent.  
 
 



 

O.Ö. Energiekonzept - Energy 21 Umsetzungsbericht 2007 

5 

Der Verbrauch von Erdgas ist um 7 
Prozent gesunken. Erstmal seit etwa 20 
Jahren ist der Verbrauch an fossilen 
Treibstoffen in OÖ gesunken (2006 
gegenüber 2005), in Summe um 2,3 
Prozent (Diesel um 2,5 Prozent und 
Benzin um 1,3 Prozent). Der Endenergie-
verbrauch von Kohle ist um 4,3 Prozent 
gestiegen, dies ist auf einen Anstieg im 
Sektor Eisen- und Stahlerzeugung 
zurückzuführen. 
 
Der Gesamtenergieverbrauch OÖ 2006 ist 
gegenüber 2005 um 0,15 Prozent 

gesunken! Auch wenn klimabedingte 
Einflüsse eine Rolle spielen, so zeigt sich 
deutlich, dass Wirtschaftswachstum und 
Energieverbrauch voneinander 
"entkoppelt" werden können und dass die 
Steigerung des Bruttoinlandsprodukts 
nicht mit einem entsprechenden Anstieg 
des Energieverbrauchs einhergehen 
muss. Bei einem Wirtschaftswachstum 
von über 3 Prozent ist der Energie-
verbrauch in Oberösterreich gesunken und 
bei einer derartigen Betrachtung die 
Effizienz des Gesamtsystems um 3,45 
Prozent gestiegen.

 
 
 

3. Europäisches Umfeld 
 
Die Europäische Kommission, das Parla-
ment, der Rat und der Ausschuss der 
Regionen haben verschiedene für das 
O.Ö. Energiekonzept relevante Doku-
mente beschlossen, die eine Basis für 
viele Aktivitäten darstellen und an denen 
auch oberösterreichische Experten 
mitgewirkt haben. Beispielsweise sind das: 
• Vorschlag für eine Richtlinie des 

Europäischen Parlaments und des 
Rates vom 23.1.2008 zur Förderung 
der Nutzung von Energie aus 
erneuerbaren Quellen 

• Mitteilung der Kommission an den Rat, 
das Europäische Parlament, den 
europäischen Wirtschafts- und Sozial-
ausschuss und den Ausschuss der 
Regionen; Ein europäischer Strategie-
plan für Energietechnologie (SET-Plan), 
"Der Weg zu einer kohlenstoff-
emissionsarmen Zukunft", Brüssel, den 
22.11.2007, KOM(2007) 723 endgültig 

• Mitteilung der Kommission an den Rat, 
das Europäische Parlament, Eine 

Energiepolitik für Europa; 10.1.2007 
KOM(2007) 1 endgültig 

• Mitteilung der Kommission an den Rat, 
das Europäische Parlament; Fahrplan 
für erneuerbare Energien im 21. 
Jahrhundert: Größere Nachhaltigkeit in 
der Zukunft; 10.1.2007 KOM(2006) 848 
endgültig 

• Mitteilung der Kommission an den Rat, 
das Europäische Parlament; 
Maßnahmen im Anschluss an das 
Grünbuch „Bericht über den Stand der 
Maßnahmen für die Stromerzeugung 
aus erneuerbaren Energiequellen“; 
10.1.2007 KOM(2006) 849 endgültig 

• Mitteilung der Kommission an das 
Europäische Parlament und den Rat, 
über die erste Bewertung der durch die 
Richtlinie 2006/32/EG über Endenergie-
effizienz und Energiedienstleistungen 
vorgeschriebenen nationalen Energie-
effizienz-Aktionspläne, gemeinsame 
Fortschritte bei der Energieeffizienz, 
KOM(2008)11 end. 
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• Richtlinie 2006/32/EG des Euro-
päischen Parlaments und des Rates 
vom 5. April 2006 über Endenergie-
effizienz und Energiedienstleistungen 

• Mitteilung der Kommission: Aktionsplan 
für Energieeffizienz: Das Potenzial 
ausschöpfen, KOM(2006)545 endg. 

• Grünbuch "Eine europäische Strategie 
für nachhaltige, wettbewerbsfähige und 
sichere Energie", KOM(2006) 105 
endgültig, 8.3.2006 

• Mitteilung der Kommission "Aktionsplan 
für Biomasse", KOM(2005) 628, 
7.12.2005 

• Richtlinie 2005/32/EG des Euro-
päischen Parlaments und des Rates 
vom 6. Juli 2005 zur Schaffung eines 
Rahmens für die Festlegung von 
Anforderungen an die umweltgerechte 
Gestaltung energiebetriebener 
Produkte und zur Änderung der 
Richtlinie 92/42/EWG des Rates sowie 
der Richtlinien 96/57/EG und 
2000/55/EG des Europäischen 
Parlaments und des Rates 

• Grünbuch über die Energie-Effizienz 
"Weniger kann mehr sein", 
KOM(2005)265 endgültig 

• Richtlinie 2004/8/EG des Europäischen 
Parlaments und des Rates vom 
11. Februar 2004 über die Förderung 
einer am Nutzwärmebedarf orientierten 
Kraft-Wärme-Kopplung im Energie-
binnenmarkt und zur Änderung der 
Richtlinie 92/42/EWG 

• Richtlinie 2003/30/EG des Euro-
päischen Parlaments und des Rates 
vom 8. Mai 2003 zur Förderung der 
Verwendung von Biokraftstoffen oder 
anderen erneuerbaren Kraftstoffen im 
Verkehrssektor, L 123/42 

• Richtlinie 2002/91/EG des Euro-
päischen Parlaments und des Rates 
vom 16. Dezember 2002 über die 
Gesamtenergie-Effizienz von 
Gebäuden, L1/65 

• Richtlinie 2001/77/EG des Euro-
päischen Parlaments und des Rates 
vom 27. September 2001 zur 
Förderung der Stromerzeugung aus 
erneuerbaren Energiequellen im 
Elektrizitätsbinnenmarkt, L283/33 

 
In Zusammenarbeit mit der Europäischen 
Kommission wurden in Oberösterreich 
zahlreiche Projekte vorbereitet und 
durchgeführt. Mit den österreichischen 
Nachbarländern, insbesondere mit Tsche-
chien im Rahmen der Fachgruppe Energie 
(Zusammenarbeit Oberösterreich - 
Südböhmen und dem ECCB), wurden die 
Kontakte vertieft. Oberösterreich arbeitet 
mit verschiedenen Regionen weltweit im 
Energiebereich zusammen, z.B. in der 
Konferenz der Regierungschefs von 
Bayern, Oberösterreich, Québec, São 
Paulo, Shandong und Westkap. 
 

Die Konferenz der Regierungschefs ist ein 
Forum, das sechs Regionen (Länder, 
Bundesstaaten und Provinzen) umfasst, 
die vier Kontinente umspannen und in 
dem über Perspektiven und Strategien für 
eine nachhaltige Welt unter dem 
Leitthema "Politik für Generationen" 
beraten wird. Es geht um einen 
schöpferischen Dialog darüber, wie wir in 
Zukunft leben und wie wir auf die 
Herausforderungen der globalisierten Welt 
in Politik, Wirtschaft und Gesellschaft 
antworten wollen. Das Energiethema spielt 
dabei eine wesentliche Rolle.
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4. Zielsetzungen  ENERGY 21 
 
Der Schwerpunkt des Energiekonzeptes 
Energy 21 liegt auf der Formulierung 
umsetzungsorientierter Maßnahmen. 
Diese bauen auf Grundsätzen des 
energiepolitischen Handelns bzw. auf 
anzustrebenden Zielen auf, die über einen 
längeren Zeitraum hinweg Gültigkeit 
haben: 
• Steigerung der Gesamt-Energie-

Effizienz um 10% des Endenergie-
verbrauchs bis zum Jahr 2010 

• Verringerung des Energieeinsatzes für 
Raumheizung und Warmwasser um 
weitere 20% 

• 10% Steigerung der spezifischen 
Energie-Effizienz bis 2010 

• 30 neue Unternehmen im Segment 
erneuerbare Energietechnologien und 
Energie-Effizienz bis 2010, Schaffung 
von 1.500 neuen Arbeitsplätzen 

• Jährlich 15 neue Energie-Forschungs- 
& Entwicklungs-Projekte 

 
Diese Ziele werden durch die Inhalte des 
Regierungsübereinkommens 2003 
unterstrichen und mit dem Energie-
Effizienz-Programm Energie STAR 2010 
ergänzt und im Jahr 2007 mit den Zielen 
der „Energiezukunft 2030“ erweitert. 

 
 
 
5. Umsetzung des Aktionsplanes   
 
Zur Erreichung der Ziele wurden im 
Energiekonzept in einem Aktionsplan 25 
Maßnahmen für die vier Bereiche  
• Raumwärme, Gebäude, Kleinver-

braucher 
• Öffentliche Gebäude und Gemeinden 
• Energiebereitstellung 
• Unternehmen/Institutionen  

formuliert. Im Energie-Effizienzprogramm 
Energie Star 2010 wurden 11 Aktions- und 
5 Strategie-Felder (Information, Gebäude, 
Unternehmen, öffentlicher Sektor) sowie 
18 Maßnahmencluster festgelegt. Der 
weitere Bericht gliedert sich i.W. nach 
diesen Maßnahmen.

 
 
5.1 Raumwärme, Gebäude, Kleinverbraucher 
 
Energetische Anforderungen beim Neu-
bau und der Sanierung von Wohnge-
bäuden  
 

Energiesparendes Bauen und Sanieren 
wird in Oberösterreich mittels der Wohn-
bauförderung seit dem 1. Jänner 1993 
besonders gefördert. Durch diese Maß-
nahmen wurde der Heizenergieverbrauch 

bei neuen Gebäuden um mehr als 50% 
gesenkt und bei den geförderten Althaus-
sanierungen um mehr als 60% reduziert. 
Die Verringerung des Energieeinsatzes für 
Raumheizung und Warmwasser wurde 
auch durch Tausende durchgeführte 
Energieberatungen erreicht.  
 



 

O.Ö. Energiekonzept - Energy 21 Umsetzungsbericht 2007 

8 

Im Jahr 2005 wurden die Wohnbau-
förderung novelliert und die energetischen 
Kriterien darin verstärkt berücksichtigt, im 
Jahr 2007 eine Novelle vorbereitet. 

 
Wurde im Jahr 2007 ein neues Haus 
(Eigenheim oder Mehrfamilienhaus) 
bestimmten Kriterien des Energiesparens 
gerecht – erreichte es die vorgegebene 
Nutzheiz-Energiekennzahl – und wurde 
die Energieberatung absolviert, wurde 
eine erhöhte Wohnbauförderung gewährt. 
Für jeden "Häuslbauer", dessen Haus 
bestimmte Kriterien des Energiesparens 
erfüllt, erhöht sich die Wohnbauförderung. 
Bei Einführung der Regelung lag der 
Grenzwert bei 75 kWh pro Quadratmeter 
und Jahr, im Juli 1995 wurde der Wert von 

der Landesregierung auf 70 kWh/m²,a 
gesenkt – im Jahr 1997 wurde eine 
weitere Absenkung auf 65 kWh/m²,a 
durchgeführt und 2005 als Mindest-
standard 60 kWh/m²,a eingeführt. Dieser 
wurde mit 1.1.2007 auf 50 kWh/m²,a 
gesenkt. 
 
Im Jahr 2007 wurden ca. 3.700 
Eigenheim-Neubaufälle bearbeitet, davon 
waren ca. 80% Niedrigenergiehäuser und 
ca. 20% Niedrigstenergie & Passivhäuser. 
Bemerkenswert ist die bisher im Neubau 
erreichte durchschnittliche (alle 
Eigenheime seit 1993) Nutzheiz-Energie-
kennzahl von ca. 58 kWh/m²,a – im Jahr 
2007 lag diese im Durchschnitt bei ca. 44 
kWh/m²,a (A/V = 0,8).  

 
 

 
 
 

1998 wurde die Althaussanierung im 
Rahmen der Wohnbauförderung ebenfalls 
um Energiesparkriterien erweitert. Wird 
durch die Sanierung eine bestimmte 
Energiekennzahl erreicht oder unter-
schritten, so erhöht sich der Annuitäten 
 

zuschuss, energetische 
Mindestanforderungen sind zu erfüllen. 
 
Der O.Ö. Energiesparverband führte im 
Jahr 2007 für ca. 4.500 Wohngebäude im 
Auftrag der Wohnbauförderungsabteilung 
die für die Sanierungs-Förderung erforder-
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liche Energieberatung und Berechnung 
bzw. Energieeinzelberatung durch. 
 
Die erhöhte Wohnbauförderung für Mehr-
familienhäuser (MFH) wurde im Jahr 2007 
für 133 neue Objekte in Anspruch 
genommen. Insgesamt wurden ca. 

240.000 m² Bruttogeschoßfläche mit einer 
beachtlichen durchschnittlichen Energie-
kennzahl von 25,2 kWh/m² und Jahr (A/V 
= 0,5) und 201 Sanierungsobjekte mit 
einer Kennzahl nach Sanierung von 
durchschnittlich 42,6 kWh/m² (A/V = 0,44) 
und Jahr bearbeitet.  

 
 

 

  
Besonders wichtig ist sowohl im Neubau 
als auch bei der Sanierung die im Rahmen 
der Förderung vorgesehene Energie-
beratung. Derzeit stehen den "Häusl-
bauern" an 12 Orten in Oberösterreich – 
praktisch in jeder Bezirksstadt – geschulte 
Beraterinnen und Berater zur Verfügung 
und jedes Förder-Eigenheim-
Sanierungsprojekt wird vor Ort beraten.  
 
Im Rahmen des sogenannten Kyoto-
Berichtswesen – dieses basiert auf der 
Bund-Länder-Vereinbarung (gemäß Artikel 
15a Bundesverfassungs-Gesetz) 
"Vereinbarung über Qualitätsstandards für 
die Förderung der Errichtung und 
Sanierung von Wohngebäuden zum 
Zweck der Reduktion des Ausstoßes von 
Treibhausgasen" wird alle zwei Jahre im 
Zuge der Überprüfung der Vereinbarung 
ein Bericht des Bundes und der Länder 

über die Wirkungen von Maßnahmen zur 
Treibhausgas-Emissionsreduktion im 
Rahmen der Wohnbauförderung und der 
Finanzierungsinstrumente des Bundes 
erstellt. 2007 wurde dieser erstmals 
erstellt. Insgesamt wurden 2006 in 
Österreich aus Maßnahmen der Wohn-
bauförderung 406.351 Tonnen CO2-
Äquivalente eingespart. Mit 127.435 
Tonnen, das ist knapp ein Drittel der 
gesamten Einsparungen, erfolgte in 
Oberösterreich die größte Reduktion aller 
Bundesländer, auch bei der Einsparung 
pro Person (Gewichtung nach der 
Bevölkerungszahl) belegte unser 
Bundesland den ersten Platz. Der 
Rekordwert Oberösterreichs aus dem Jahr 
2006 konnte 2007 mit 146.957 
eingesparten Tonnen CO2-Äquivalenten 
noch verbessert werden.  
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Neue Finanzierungsformen für  
Energie-Effizienzmaßnahmen 
 
Im Jahr 1998 hat das Land Ober-
österreich, als erstes österreichisches 
Bundesland und eine der ersten Regionen 
Europas, eine direkte Förderung von 
Energieeinspar-Contracting beschlossen, 
das Förderprogramm wird vom O.Ö. 
Energiesparverband in Kooperation mit 
der Abteilung Wirtschaft abgewickelt.  
 
Beim Energie-Contracting werden 
Energiesparmaßnahmen von beauftragten 
Unternehmen ("Contracting-Unter-
nehmen") durchgeführt, die aus den 
Energieeinsparungen refinanziert werden. 
Dieses Programm soll den Aufbau eines 
Marktes für Energie-Contracting im 
öffentlichen Bereich des Landes 
stimulieren und unterstützen. 
 
2002 wurde das Programm, an dem 
neben öffentlichen Einrichtungen auch 
Unternehmen teilnehmen können, um das 
Anlagencontracting (Nutzung erneuerbarer 
Energieträger) erweitert und als ECP 
Energie Contracting Programm etabliert.  
 
Bisher wurden 73 ECP-Projekte gefördert 
und mit ca. 1,7 Mio. Euro Landes-
förderungen Investitionen von etwa 
20 Mio. Euro ausgelöst. 
 
 

Energetische Anforderungen beim 
Neubau und der Sanierung von 
Gebäuden  
 
Neben der langjährigen Verankerung der 
Energiekennzahl und des Energieaus-
weises im Wohnbau wurde das 
Energiekennzahlenmodell erweitert. 
 
Die Umsetzung der Richtlinie 2002/91/EG 
des Europäischen Parlaments und des 
Rates vom 16. Dezember 2002 über die 
Gesamtenergie-Effizienz von Gebäuden 
wurde gemeinsam mit der angestrebten 
Harmonisierung der bautechnischen 
Vorschriften intensiv vorbereitet. Am 
31.1.2008 hat der oö. Landtag die 
Novellen zur Bautechnikgesetzgebung 
und Bauordnung beschlossen und damit 
diese Richtlinie umgesetzt, Erweiterungen 
und Ergänzungen zum Thema 
Energieausweis und energetische 
Mindestanforderungen fixiert. 
 
 
Energie-Effizienzanhebung bei allen 
Heiztechnologien 
 
Das im Jahr 1998 gestartete "Impuls-
programm Heizkesseltausch" – mit der 
Zielsetzung, mittels Förderanreiz alte 
Heizungstechnologie durch moderne zu 
ersetzen – wurde mit Ende des Jahres 
2003 in die bestehenden Heiztechnologie-
förderungen integriert. Mehr als 3.000 
Kesseltausche (tlw. inkl. Öltankent-
sorgung) wurden 2007 gefördert. 
 
Durch Aktivitäten im Bereich der 
Information, Beratung und Förderung 
(sowohl von öffentlichen Stellen als auch 
von Unternehmen und Interessens-
vertretungen) und bei behördlichen 
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Tätigkeiten wird im Bereich der Heizungs-
technologien auf effiziente und umwelt-
freundliche Lösungen geachtet. Mit der 
Umsetzung der IPPC-Richtlinie in der 
Gewerbeordnung wird die effiziente 
Verwendung von Energie geprüft (Ende 
der Übergangsfrist am 31.10.2007). 
 
Eine Energietechnologie-Förderaktion zur 
Unterstützung von kontrollierter Wohn-
raumbelüftung mit Wärmerückgewinnung 
wurde im Jahr 2001 gestartet und damit im 
Jahr 2007 mehr als 330 Anlagen 
gefördert. 
 
In Oberösterreich sind derzeit über 90% 
der neuen Gas-Heizkesselanlagen Brenn-
wertgeräte bzw. 70% bezogen auf Kessel 
und Thermen – damit hat unser 
Bundesland einen der höchsten Anteile an 
Brennwertkesseln im Österreich-Vergleich. 
Über 2.000 Gas-Brennwertkessel wurden 
installiert (im Neubau und Sanierung). 
 
Zusätzlich zu den Förderungen des 
Landes wurden neue Heizungstechno-
logien auch mittels Förderaktivitäten von 
Unternehmen unterstützt. 
 
 
Forcierung von Systemlösungen 
  
Das Zusammenwirken von haus-
technischen Komponenten wird durch 
Informations-, Ausbildungs- und Unter-
stützungsaktivitäten, z.B. im Rahmen des 
Energie-Technologie-Programms OÖ, 
sowie durch Pilotprojekte weiter optimiert. 
 
 

Information, Motivation, Beratung, 
Ausbildung 
 
In Oberösterreich wurden im Jahr 2007 
allein vom O.Ö. Energiesparverband etwa 
15.000 Energieberatungen durchgeführt. 
Die Energieberatungsaktion für 
Unternehmen im Rahmen der betrieb-
lichen Umweltoffensive wurde ausge-
weitet. Beratungen und Informations-
aktivitäten wurden auch von den Kammern 
(z.B. 300 Energietarifberatungen der WK), 
Landesdienststellen und Unternehmen 
(z.B. etwa 5.000 zumindest 1-stündige 
Beratungen) durchgeführt. Die Energie-
sparmesse in Wels wurde von etwa 
100.000 Menschen besucht.  
 
Die Verbreitung von Energieinformationen 
erfolgt mit diversen Instrumenten durch 
zahlreiche Institutionen und Unternehmen. 
Dabei kommen neben konventionellen 
Maßnahmen wie Vorträge, Seminare, 
Broschüren, Aktionen und Messen auch 
Medien wie Internet, TV und Datenbanken 
zum Einsatz.  
 
 
Größter jährlicher Ökoenergiekongress 
Europas 
 
Im März 2008 wurde die internationale 
Konferenz "World Sustainable Energy 
Days" in Wels/Oberösterreich abgehalten. 
Die Tagung wurde vom O.Ö. Energiespar-
verband organisiert und von etwa 1.000 
Personen aus 61 Staaten der Erde 
besucht. Oberösterreich konnte sich damit 
europaweit als Standort für Energie-
innovationen und Ökoenergie 
positionieren. 
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Energie-Star 2008 
 
Der "Energie-Star 2008" wurde zum 
vierten Mal vergeben – er ist der Preis des 
Landes Oberösterreich für erfolgreich 
umgesetzte Projekte in den Bereichen 
Energie-Effizienz und erneuerbare Energie 
aus ganz Oberösterreich. Ob Einfamilien-
haus, öffentliches oder gewerblich 
genutztes Gebäude, ob Ökoenergie-
Anlagen, innovatives Produkt, Schul-
projekt, Informationsprojekt, Gemeinde-
Projekt oder technologische Innovation - 
sie alle können mit dem "Energie-Star" 
ausgezeichnet werden. Der Wettbewerb 
wird vom O.Ö. Energiesparverband 
durchgeführt.  
 
Die Träger des Landesenergie-Preises 
Energie-Star 2008 sind: 
• Messezentrum Wels,  

Messe Wels GmbH & Co KG 
• Sparen beim Fahren – Lokomotiv-

ausbildung,  
Logistik Service GmbH 

• Energieeffizienzprojekt Miba Gleitlager 
- Millionen eingespart, 
Miba Gleitlager GmbH, Laakirchen 

• Biowärme Spitz, 
Fa. Spitz, Attnang-Puchheim 

• 3-geschossiges Passivhaus in 
Holzbauweise, 
WAG Wohnungsanlagen GesmbH 

 
 
Neue Berufsausbildungen 
 
Gemeinsam wurde seinerzeit vom Land 
Oberösterreich, dem O.Ö. Energie-
sparverband, dem Ökoenergie-Cluster, 
der Fachhochschule Wels und oberöster-
reichischen Ökoenergie-Unternehmen ein 
Fachhochschullehrgang entwickelt und 

etabliert. Dieses Studium stellt der 
wachsenden Ökoenergiebranche qualifi-
zierte Fachkräfte zur Verfügung und bietet 
eine spannende, vielseitige und praxis-
orientierte Ausbildung.  
 
Dem steigenden Bedarf der heimischen 
Unternehmen nach sachkundigen Fach-
kräften trägt der Lehrberuf Ökoenergie-
Installateur Rechnung, der im Auftrag des 
Landes vom Landesenergiebeauftragten 
in Kooperation mit den Sozialpartnern und 
der Berufsschule 8 entwickelt wurde. Im 
Jahr 2007 wurde vom Wirtschafts-
minsterium dieser oö Ausbildungsversuch 
verlängert. 
 
Sowohl an der Universität Linz als auch an 
der Fachhochschule Wels wurde das 
Energiethema verankert und viele andere 
Weiterbildungs- und Vortragsaktivitäten 
gesetzt.  
 
Das Programm Klimarettung des Landes 
OÖ (Näheres siehe dazu Umsetzungs-
bericht des Klimaschutzbeauftragten) und 
das Projekt „Mobilität im Landesdienst“ 
wurden fortgesetzt.  
 
 
Nutzung von Abwärme 
 
In Oberösterreich ist momentan eine 
Fernwärmetrassenlänge von über 400 
Kilometer in Betrieb. Allein die Linz AG hat 
insgesamt einen Anschlusswert von 604 
MW und eine gesamte Wärmeabgabe 
2007 von ca. über 800.000 MWh über 
Fern- bzw. Nahwärmenetze. 
 
Im Jahr 2007 hat das Land Oberösterreich 
eine Studie zu den oö Abwärme-
potentialen beauftragt. 
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Wärme in Oberösterreich 
 
Im Zuge des Projektes Energiezukunft 
2030 wurde eine Nutzenergieanalyse für 
den Wärmebereich durchgeführt. 
 

Wärme aus erneuerbaren Energiequellen 

wird auf vielerlei Weise genutzt: zur 

Raumwärme, Dampferzeugung und in 

Industrieöfen.  

 

Unter Ökowärme wird hier Wärme aus 

Biomasse, Solaranlagen, Geothermie, 

Umgebungswärme sowie Fernwärme 

verstanden. Bei den letzten zwei ist eine 

Ermittlung allfälliger nichterneuerbarer 

Anteile statistisch dzt. nicht möglich, mit 

elektrischer Energie erzeugte Wärme wird 

aus ähnlichen Gründen extra bilanziert. 

 

 

Oberösterreich; Aufgliederung der Wärme nach der Struktur der österreichischen Nutzenergiebilanz; PJ, 2005 

Raumwärme Dampferzeugung Industrieöfen Summe  

Kohle inkl. Gicht/Kokereigas 1,2 1,0 7,1 9,3 

Öl 16,1 1,1 2,1 19,3 

Erdgas 13,2 13,5 15,0 41,7 

Ökowärme inkl FW 24,2 10,2 3,6 38,0 

Elektrowärme 3,6 0,1 8,4 12,1 

Wärme ohne Kohle/Gicht- und Kokereigas 

für Dampferzeugung und Industrieöfen 

und excl. Elektrowärme (gem. Struktur 2030) 

54,7 24,8 20,8 100,3 

 
 
 

5.2 Öffentliche Gebäude und Gemeinden 
 
Energiekriterien bei Gebäudesanierung 
bzw. Neubau 
 
Neben den Wohngebäuden und Amts-
gebäuden sind für Schulen, Kindergärten 
und Horte gesamthaft Energiekriterien 
entwickelt und in einem Erlass der 
Direktion Inneres und Kommunales 
festgeschrieben worden. 
 
Neben dem vermehrten Anschluss an 
Biomasseanlagen wurden auch zahlreiche 
Solaranlagen sowie mehrere PV-Anlagen 
auf öffentlichen Gebäuden fertig gestellt. 
 
 

Contracting/Intracting 
 
Mit dem Energie-Contracting-Programm 
wurde das Instrument Contracting in vielen 
Gemeinden zur Anwendung gebracht 
(siehe auch vorne). 
 
 
Wettbewerbe mit Mindestenergie -
kennzahlen 
 
Im Zuge von Ausschreibungen und 
Wettbewerben für die Errichtung bzw. 
Sanierung von öffentlichen Gebäuden 
werden verstärkt Mindestenergie-
kennzahlen vorgegeben. 
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Energiebuchhaltung 
 
Bereits seit 1994 liegen standardisierte 
Unterlagen für die Energiebuchhaltung in 
öffentlichen Gebäuden vor. Derzeit liegen 
sowohl die Energiedaten der landes-
eigenen als auch der angemieteten 
Objekte (siehe Anhang) der Jahre 1994 
bis 2006 und eine umfassende Aus-
wertung der Abteilung Gebäude- und 
Beschaffungsmanagement über den 
Vergleich des Energieverbrauchs und der 
Kosten des Jahres 1994 und 2006 vor. 
 
Die Energiekennzahlen wurden dabei 
folgendermaßen ermittelt: 
1) Energiekennzahl [kWh/m²,a] = 

Gesamter Jahresenergieverbrauch 
des jeweiligen Gebäudes (Wärme und 
Strom) in kWh pro Jahr, dividiert durch 
die beheizte Bruttogrundrissfläche in 
m². 

2) Energiekennzahl klimakorrigiert  
 

Es zeigt sich eine merkliche Verbrauchs-
verlagerung von Heizöl (- 56%) zu 
Fernwärme (+ 47%) und Erdgas (+ 44%). 
Darin spiegeln sich auch die Bemühungen 
wider, auf mit Biomasse betriebene 
Fernwärmeversorgung und Biomasse-
heizanlagen umzustellen. Der Anteil 
erneuerbarer Energie bei der Wärmever-
sorgung der landeseigenen Gebäude hat 
sich seit 1994 vervierfacht. Aus den 
Auswertungen ist erkennbar, dass seit 
1994 der Energieeinsatz pro m² für Raum-
heizung und Warmwasser (klimabereinigt) 
für alle Gebäude um 23% gesenkt werden 
konnte. 
 
Beispiele für Anlagen des Landes 
Oberösterreich (errichtet bzw. in 
Umsetzung): 

Solaranlagen 
• Straßenmeisterei Kremsmünster 
• Landwirtschaftliche Fach- und 

Berufsschule Schlierbach 
• Landeserholungsheim Losenstein 
• Berufsschule 1 Linz 
• Sozialpädagogisches Jugend-

wohnheim Linz, Außenstelle Traun 
• Landeserholungsheim Edtbauernalm, 

Hinterstoder 
• Landespflegeanstalt Schloss Haus 
• Berufsschule Rohrbach 
• Landesjugendherberge Adalbert 

Stifter, Aigen 
• Landesdienstleistungszentrum 
• Landespflegeanstalt Christkindl 
• Landespflegeanstalt Gschwendt 
• LWS Mauerkirchen 
• Betriebswerkstätte Ansfelden 
• BS Linz 8 Internat 
• Landespflege- und Betreuungszentrum 

Schloss Haus Außenstelle Prandegg 
• Landeserholungsheim Edtbauernalm, 

Hinterstoder Erweiterung 
• Straßenmeisterei Ried 
• Landwirtschaftliche Berufs- und 

Fachschule Kleinraming 
• Bezirkshauptmannschaft Rohrbach 
• Landeskinderheim Schloss Leonstein 
• Landwirtschaftliche Berufs- und 

Fachschule Ritzlhof 
• Agrarisches Schulzentrum Altmünster 
• Landeserholungsheim Bad Ischl 
 
PV-Anlagen 
• Berufsschule 6,7 Linz 
• Straßenmeisterei Bad Leonfelden 
• Landesdienstleistungszentrum 
• Berufsschule 5 
• BS 1 Gmunden 
• Betriebswerkstätte Ansfelden 
• Bezirkshauptmannschaft Rohrbach 
• HTL für Lebensmitteltechnologie Wels 
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• Straßenmeisterei Grieskirchen 
• Straßenmeisterei Freistadt 
• LWS Kleinraming 
• BS Altmünster 
• LWS Otterbach 
• Schlossmuseum Linz 
• BS Linz 2,9 
• SM Uttendorf 
• BS Freistadt 
• Agrarisches Schulzentrum Altmünster 
• Landesbibliothek 
 
Biomasse-Nahwärme 
• Straßenmeisterei Raab 
• Straßenmeisterei Altheim 
• Landwirtschaftliche Fach- und 

Berufsschule Schlierbach 
• Landwirtschaftliche Fach- und 

Berufsschule Schlägl 
• Landwirtschaftliche Fach- und 

Berufsschule Freistadt 
• Straßenmeisterei Obernberg 
• Landwirtschaftliche Fach- und 

Berufsschule Burgkirchen 
• Landwirtschaftliche Fach- und 

Berufsschule Weyregg am Attersee 
• Landeskinderheim Schloss Neuhaus 
• Straßenmeisterei Mondsee 
• Landwirtschaftliche Fach- und 

Berufsschule Katsdorf 
• Landesjugendheim Losenstein 
• BH Perg 
• Straßenmeisterei Perg 
• Straßenmeisterei Grein 
• LWS Kleinraming 
• LWS Mistelbach 
• Straßenmeisterei Perg 
• Stützpunkt St. Georgen 
• Landespflege- und Betreuungszentrum 

Christkindl 
• Berufsschule Altmünster 
• Bezirkshauptmannschaft Eferding 

• Berufsschule Gmunden Internat 
Fliegerschule 

• Landeskinderheim Schloss Leonstein 
• Landwirtschaftliche Berufs- und 

Fachschule Kirchschlag 
• Straßenmeisterei Pregarten 
• Landesbildungszentrum Schloss 

Zell/Pram 
 
Biomasseheizungsanlagen 
• Landwirtschaftliche Fach- und 

Berufsschule Otterbach 
• Landwirtschaftliche Fach- und 

Berufsschule Ritzlhof 
• Straßenmeisterei Lembach 
• Straßenmeisterei Unterweißenbach 
• Straßenmeisterei Wels 
• LWS Bergheim 
• Straßenmeisterei Steyr 
• Straßenmeisterei Uttendorf 
• Straßenmeisterei Grieskirchen 
• Landwirtschaftliche Fach- und 

Berufsschule Altmünster 
 
 
Aus- und Weiterbildung 
 
Die Energieberaterausbildung ist in Ober-
österreich ein etabliertes Aus- und Weiter-
bildungsinstrument, das vom O.Ö. 
Energiesparverband gemeinsam mit 
Bildungsorganisationen angeboten wird.  
 
Verschiedene Seminarreihen und Weiter-
bildungsveranstaltungen wurden ins 
Leben gerufen, insbesondere neue 
Seminare zum Thema Energieausweis 
NEU. 
 
Weitere Details siehe auch vorne bzw. den 
Tätigkeitsbericht 2007 des O.Ö. Energie-
sparverbandes. 
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Unterstützung von Gemeinden in 
Energiefragen 
 
Im Zuge verschiedener Projekte wurden 
Gemeinden in Energiefragen betreut. Als 
wichtigstes Kommunikationsmittel mit 
Gemeinden hat sich neben der Direkt-
beratung das Internet bewährt. So zeigt 
z.B. eine Oberfläche auf der Homepage 
des Energiesparverbandes die 
Möglichkeiten zum effizienten Energie-
einsatz in der Gemeinde auf und bietet 
praktische Tipps zur Umsetzung.  
 
Eine möglichst vollständige Zusammen-
stellung aller energiebezogenen Förde-
rungen durch Gemeinden wird laufend 
aktuell gehalten. Insgesamt gewähren 
derzeit ca. 200 oö. Gemeinden energie-
bezogene Förderungen. 
 
 
Einrichtung von Gemeinde-Energie-
beauftragten 
 
Derzeit gibt es in etwa 150 oö. Gemeinden 
Gemeinde-Energiebeauftragte. 
 
 
Unterstützung bei kommunaler Energie-
planung, Schaffung eines Instrumentes 
zur erweiterten regionalen und kommu-
nalen Energieplanung (Handbuch)  
 
Ein Handbuch "KREP 2000 - Handbuch 
für kommunale und regionale Energie-
planung" ist verfügbar, an einem neuen 
Handbuch wird gearbeitet. 
 
 

EGEM – Das Programm für 
oberösterreichische Energiespar-
GEMeinden 
 
Durch Energie-Effizienz und moderne 
Energietechnologie können Gemeinden 
Energiekosten sparen und damit nicht nur 
das Gemeindebudget und die Betriebs-
kosten der GemeindebürgerInnen 
entlasten, sondern gleichzeitig auch einen 
Beitrag zum Umwelt- und Klimaschutz 
leisten und Vorbild für Bürgerinnen und 
Bürger sein. 
 
Viele Gemeinden haben sich auch bereits 
ambitionierte Ziele für ihre Energiezukunft 
gesteckt und setzen Projekte und 
Strategien zur Steigerung der Energie-
Effizienz und der Nutzung von erneuer-
baren Energieträgern um. Bei der lokalen 
Umsetzung der Maßnahmen des Energie-
Effizienz-Programms ENERGIE STAR 
2010 haben auch die Gemeinden eine 
wichtige Rolle. 
 
Zur Forcierung der gesamthaften Energie-
Effizienzsteigerung auf lokaler Ebene 
wurde 2005 neben den bisherigen 
Aktivitäten das Programm "Energiespar-
gemeinde EGEM" eingerichtet. Die 
Verstärkung der Energiesparaktivitäten in 
Gemeinden ist im Strategiefeld "Öffent-
licher Sektor" des oö Energie-Effizienz-
Programms ENERGIE STAR 2010 
vorgesehen. Mit diesem neuen Programm 
wird ein zusätzlicher Impuls für lokale, 
ganzheitliche Energieplanungsaktivitäten 
gesetzt. Über 70 Gemeinden interessieren 
sich bisher für EGEM, mehr als 20 
Gemeinden haben derzeit ein aktives 
EGEM-Projekt. 
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5.3 Energiebereitstellung 
 
Verstärkte Nutzung erneuerbarer 
Energieträger 
 
Bemerkenswert ist die Veränderung der 
Beheizungsstruktur der Haushalte in 

Oberösterreich in den letzten Jahren. Im 
Jahr 2007 wurden in 76% aller neuen 
Eigenheime Heiztechnologien für 
erneuerbare Energieträger installiert.

 

 

 
 

 
Biomasse 
 
Mit ca. 30% aller österreichweit instal-
lierten automatischen Kleinfeuerungs-
anlagen (Zentralheizungen), das sind etwa 
32.000 Anlagen, davon ca. 14.000 
Pelletsheizungen, liegt Oberösterreich bei 
dieser modernen Heiztechnologie 
österreichweit im Spitzenfeld. Das Ziel, 
den Wert des Jahres 2000 bis 2010 zu 

verdoppeln, wird bereits deutlich 
übererfüllt. Zusätzlich sind etwa 6.000 
Scheitholzanlagen installiert und im 
Bereich der Biomasse-Großprojekte 
(> 100 kW plus Gemeinschaftsanlagen) 
gibt es in Oberösterreich mehr als 600 
Projekte, davon mehr als 250 Nahwärme-
projekte. Mehrere bestehende Anlagen 
wurden ausgebaut. 
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In Summe kommen für diese energe-
tischen Biomasseanwendungen (auto-
matische Einzelanlagen und Nahwärme-
anlagen) etwa 680.000 to bzw. 2.700.000 
Srm feste Biomasse (inkl. Sägeneben-
produkte) jährlich zum Einsatz. Wird für 
die Energiemenge von 2.000.000 MWh ein 
CO2-Faktor von 0,3 kg/kWh angesetzt, 
ergibt das eine Emissionsreduktion dieser 
Biomasseanwendungen von ca. 600.000 
to pro Jahr. 
. 
Flüssige Biomasse  
 
Es gibt derzeit mehrere Pflanzenölprojekte 
in Oberösterreich. 
 

Durch die europäische Biotreibstoff-
richtlinie und die österreichische 
Umsetzung in einer Novelle zur Kraftstoff-
verordnung (verpflichtenden Anteil von 
Biosprit von 2,5% ab 1. Oktober 2005 bzw. 
von 5,75% ab 1. Oktober 2008) steigt der 
Bedarf an Biotreibstoffen.  
 
 
Klärgas   
 
In Oberösterreich wird in mehr als 30 
Anlagen Klärgas energetisch genutzt, das 
sind mehr als ein Viertel aller derartigen 
österreichischen Anlagen.  
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Solaranlagen   
 
Im Jahr 2007 wurden in Oberösterreich 
etwa 62.800 m² neue thermische Sonnen-
kollektoren errichtet. In Summe gibt es 
damit 895.000 m² Kollektorfläche, die 
einen jährlichen Wärmeertrag von ca. 310 
Mio. kWh erbringen. Diese Anlagen 
dienen überwiegend der Warmwasser-
bereitung in Wohngebäuden, aber auch 
bei Schwimmbädern und zur Teilbe-
heizung von Gebäuden. Die Förderung für 
thermische Solaranlagen in Betrieben und 
Gemeinden zeigt deutliche Ergebnisse. 

Neben dem Kleinhausbau-Bereich wurde 
die solare Energienutzung im Mehr-
familienhausbereich und dem öffentlichen 
und gewerblichen Sektor verstärkt. 
 
Mit mehr als 640 m² Kollektorfläche pro 
1.000 Einwohner zählt Oberösterreich zu 
den weltweit führenden Solarregionen und 
ist mit etwa einem Viertel der 2007 in 
Österreich installierten Solaranlagen zur 
Warmwasserbereitung auch an der Spitze 
der Bundesländer. Das Ziel, 1 Mio. m² im 
Jahr 2010, wird aus heutiger Sicht 
(über)erreicht. 

 
 

 
 

 
Wind   
 
Im Jänner 1996 gingen die Windkraft-
anlagen in Eberschwang (2 x 500 kW) und 
im Oktober 1996 in Laussa (3 x 600 kW) 
ans Netz. Zwei Anlagen in Schenken-
felden (2 x 600 kW) wurden im September 
1998 in Betrieb genommen. Fünf Anlagen 

(2 x 660 kW in Spörbichl bei Windhaag, 
3 x 660 kW in Altschwendt bei Zell a.d. 
Pram) wurden im November 1999 
errichtet. Im Jahr 2001 wurden zwei 
weitere Windräder in Altschwendt in 
Betrieb genommen und im Jahr 2002 eine 
Anlage in Steiglberg/Lohnsburg (2 MW) 
errichtet. Im Jahr 2003 gingen eine Anlage 
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in Vorderweißenbach (2 MW) und 
Schernham (1,8 MW) in Betrieb. Weitere 6 
Anlagen (á 2 MW) wurden 2005 in 
Vorderweißenbach errichtet. Neben den 

Aspekten der technischen Innovation ist 
auch die breite Bürgerbeteiligung bei 
diesen Windkraftprojekten bedeutsam. 

 
 

 
 
 

Strom aus Wasserkraft   
 
Energie aus Wasserkraft ist im Durch-
schnitt der letzten Jahre mit etwa 45 PJ 
(Primärenergie) die mengenmäßig 
bedeutendste heimische Energieform in 
Oberösterreich (etwa 50% der erneuer-
baren Energie ist Wasserkraft). Derzeit 
gibt es in Oberösterreich neben den 
Großkraftwerken über 610 Kleinwasser-
kraftwerke (Leistungsbereich bis 10 MW) 
mit einer Engpassleistung von mehr als 
130 MW und über 700 GWh (RAV). In den 
letzten Jahren wurden 225 Kleinwasser-
kraftwerke modernisiert und dafür 
insgesamt 44 Millionen Euro investiert. 
Damit konnte die Stromerzeugung dieser 
Anlagen um durchschnittlich mehr als 35% 

gesteigert werden und in Summe 67 GWh 
pro Jahr zusätzlicher Ökostrom aus 
Kleinwasserkraft erzeugt werden. Auch 
unter dem Gesichtspunkt der 
Wasserrahmenrichtlinie wurde im Jahr 
2007 eine Förderaktion für die Errichtung 
von Organismen-Aufstiegshilfen gestartet. 
 
 
Geothermie   
 
Oberösterreich ist die Region mit der 
höchsten Marktdurchdringung bei der 
Nutzung von geothermischer Energie in 
Österreich. Derzeit sind fünf geo-
thermische Fernwärmenetze in Betrieb, in 
der Anlage in Altheim wird mittels ORC-
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Prozess auch elektrische Energie erzeugt. 
Von der insgesamt in Österreich  
installierten thermischen Leistung von 
etwa 70 MW, entfallen ca. 50 MW auf 

Oberösterreich. Mehrere Anlagen wurden 
im Jahr 2007 erweitert. 

 
 

 
 

 
Wärmepumpen/Umgebungswärme   
 
Mit mehr als 26.000 Wärmepumpen in 
Oberösterreich befinden sich etwa ein 
Viertel aller in Österreich installierten 
Anlagen in unserem Bundesland. Die 
überwiegende Anzahl der bestehenden 
Wärmepumpen dienen zur Warmwasser-
bereitung, im Gegensatz zu den Neu-
installationen, dort überwiegt die 
Heizungs-Wärmepumpe. In 
Oberösterreich wurde etwa ein Fünftel der 
2007 in Österreich installierten 
Wärmepumpen errichtet. Durch die 
Verankerung von Mindest-

Jahresarbeitszahlen in den Förderkriterien 
wurde ein deutlicher Schritt zu mehr 
Effizienz bei dieser Technologie gesetzt. 
 
 
Photovoltaikanlagen   
 
Im Jahr 2007 wurden etwa 150 neue 
netzgekoppelte Photovoltaikanlagen mit 
einer Modul-Leistung von 1.270 kWpeak in 
Betrieb genommen, das sind etwa 50% 
der Leistung aller neuen österreichischen 
Anlagen. Damit befinden sich etwa 1320 
Anlagen mit einer Leistung von 6.834 
kWpeak am oö Netz. 
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Strom aus erneuerbaren Energieträgern 
– Ökostrom 
 
Zur Umsetzung der EU-Elektrizitäts-
binnenmarkt-Richtlinie 96/92/EG wurde 
vom Nationalrat im Juli 1998 ein 
Elektrizitätswirtschafts- und organisations-
gesetz (ElWOG, BGBl. Nr. 143/1998) 
beschlossen. Auf Basis dieses Gesetzes 
wurde vom Oö. Landtag seinerzeit ein Oö. 
ElWOG (LGBl. Nr. 20/1999) beschlossen. 
Neben den Regelungen für die Liberali-
sierung wurden auch im Rahmen der 
gemeinwirtschaftlichen Verpflichtungen 
Regelungen für die Bevorzugung von 
erneuerbaren Energieträgern getroffen. 
Mit der Oö. Einspeiseverordnung 
(LGBl.Nr. 83/1999 i.d.F. LGBl. Nr. 
82/2000) wurden entsprechende Details 
festgelegt. Bis dahin wurde durch die Oö. 
Einspeisevereinbarungen mit der OKA/ 
Energie AG und ESG/Linz AG der Ausbau 
der neuen Energietechnologien maß-
geblich unterstützt.  
 
Im Dezember 2000 wurde ein neues 
Bundes-ElWOG (BGBl. 121/2000) ver-

öffentlicht und auf dieser Grundlage mit 
1. Oktober 2001 ein Oö. ElWOG 2001 
(LGBl.Nr.88/2001) in Kraft gesetzt.  
 
Auf Basis dieses ElWOG wurden Öko-
stromanlagen durch das Land OÖ 
anerkannt. Auf Basis des Oö. ElWOG 
2001 wurden verschiedene Verordnungen 
wie u.a. die Oö. Stromkennzeichnungs-
verordnung, die Oö. Ökostromverordnung 
2001 und die Oö. Ökostromausschreibung 
2002 veröffentlicht. 
 
Im Jahr 2002 wurde ein Bundes-
Ökostromgesetz BGBl. 149/2002 
beschlossen und auf dessen Basis eine 
Bundes-Einspeiseverordnung BGBl. II 
508/2002 erlassen. Mit einer Novelle der 
Ökostromverordnung wurde seinerzeit der 
Stichtag für die Inbetriebnahme von in 
erster Instanz genehmigten 
Ökostromanlagen, die Strom aus 
Biomasse und Biogas produzieren, um 
eineinhalb Jahre von 30. Juni 2006 auf 
den 31. Dezember 2007 erstreckt. Für 
revitalisierte bzw. neu errichtete Klein-
wasserkraftwerke wurde die Frist für die 
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Revitalisierung bzw. Errichtung von 
31.12.2005 auf 31.12.2007 verlängert.  
Im Jahr 2006 sowie im Jahr 2007 als auch 
im Jahr 2008 wurde eine Ökostromgesetz-
Novelle vom Parlament beschlossen und 
eine neue Ökostromverordnung 2008 
erlassen. 
 
Zur Verstärkung des Bundes-Ökostrom-
gesetzes und zur Forcierung und Weiter-
entwicklung von Ökostromtechnologien 
sowie zur Steigerung der Nutzung von 

erneuerbaren Energieträgern für die 
Stromerzeugung in Oberösterreich wurde 
im März 2003 das Ökostrom-Programm 
(ÖKOP) des Landes OÖ eingerichtet. Das 
ÖKOP unterstützt Technologien zur 
Nutzung erneuerbarer Energieträger und 
ergänzt die Einspeisetarife der Bundes-
ökostrom-Verordnung. Das Förder-
programm wird vom O.Ö. Energiespar-
verband in Kooperation und im Auftrag der 
Abteilung AUWR abgewickelt. 
 

 
 

 

 
 
 

Im Jahr 2007 wurden ca. 650 GWh 
Ökostrom exkl. Wasserkraft in Ober-
österreich erzeugt (2006: 590; 2005: 211, 
2004: 196, 2003: 172 GWh) – davon 52 
GWh aus Wind und 62 GWh aus Biogas 
(72 Biogasanlagen sind als Ökostrom-
anlage anerkannt, davon 3 neue Anlagen 
im Jahr 2007 in Betrieb gegangen, 

zusätzlich sind 6 Klärgas/Deponiegas-
Anlagen anerkannt).  
 
Bezogen auf den Stromverbrauch 
(Abgabe öffentliches Netz) stammen etwa 
7% aus Kleinwasserkraft und 6,3% aus 
sonstigem Ökostrom.  
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Kleinwasserkraft-Beratungsaktion 
 
Ziel der im April 2003 gestarteten 
Beratungsaktion im Rahmen des ÖKOP ist 
die Steigerung der Ökostromproduktion 
aus Kleinwasserkraftwerken in Ober-
österreich. Betreiber/innen von Klein-
wasserkraftwerken werden bei der 
Umsetzung von Maßnahmen zur 
Erhöhung des Regelarbeitsvermögens 
und bei der Revitalisierung ihrer Anlagen 
unterstützt.  
 
Im Rahmen der Aktion erhalten die 
Betreiber/innen von Kleinwasserkraft-
anlagen individuelle und produktneutrale 
Beratung von den Energieberater/innen 
des O.Ö. Energiesparverbandes. Die 
Beratungen werden vor Ort durchgeführt 
und sind für die Betreiber kostenlos. 
 
Inhalte der von rund 500 Betreiber/innen in 
Anspruch genommenen Beratungen sind 
die Wirtschaftlichkeit von Maßnahmen zur 
Erhöhung des Regelarbeitsvermögens, die 
Anwendung neuer Technologien im 
Bereich Kraftwerksbau, Regelungstechnik 
etc., die Hilfestellung beim Erhalt der 
Bundesökostromtarife und auch die 
Standortberatung bei der Errichtung von 
Neuanlagen. Mehr als 225 Kleinwasser-
kraftwerke haben die Investitionsförderung 
zur Revitalisierung bzw. Modernisierung in 
Anspruch genommen. 
 
 
Stromkennzeichnung 
 
Mit 1.7.2004 trat die bundeseinheitliche 
Regelung zum Herkunftsnachweis bzw. 
zur Stromkennzeichnung in Kraft. Strom-
händler, die Endverbraucher in 
Oberösterreich beliefern, sind verpflichtet, 

die verschiedenen Primärenergieträger auf 
der Jahresstromrechnung auszuweisen. 
Die Stromkunden sollen dadurch ihren 
Strom-Mix genau kennen.  
 
Die Stromhändler müssen die Anteile der 
Primärenergieträger gegliedert nach 
Ökoenergie, Wasserkraft, Gas, Erdöl-
produkten, Kohle, Atomenergie und 
sonstigen Energieträgern ausweisen. Die 
Kennzeichnung muss in genau festge-
legter Form erfolgen. Wird der Nachweis 
nicht erbracht oder ist er nicht möglich, so 
ist der, aus österreichischer Sicht 
schlechte (hoher Nuklearanteil), aktuelle 
Gesamterzeugungsmix lt. UCTE heranzu-
ziehen.  
 
Beispielsweise ist lt. e-control der 
Versorgermix der Energie AG gemäß der 
im Zeitraum 1.10.2006 – 30.9.2007 
gelieferten elektrischen Energie: 
• Erneuerbare Energie: 83,8% 
• Fossile Energie: 14,94% 
• Nukleare Energie: 1,27% 
 
 
Kraft-Wärme-Kopplung (KWK) + 
Abwärmenutzung  
 
Derzeit sind in Oberösterreich etwa 25 
Anlagen mit 35 Gasturbinen bzw. Gas-
motoren (Energieträger Erdgas) im 
Einsatz. Neben den oben angeführten 
Biogasanlagen sind auch Biomasse Kraft-
Wärme-Kopplungsanlagen (Energieträger: 
feste Biomasse) installiert.  
 
In Linz wurde beispielsweise im Betriebs-
jahr 2007 im Biomasse-FHKW Linz-Mitte 
eine Brennstoffausnutzung von 90,3% 
erreicht, u.a. auch mit einem 35.000 m3 
Pufferspeicher. Der Fernwärme-
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anschlusswert der Linz AG liegt beispiels-
weise bei 604 MW bei einer Fernwärme-
abgabe im Jahr 2007 von 746 GWh sowie 
einer Nahwärmeabgabe von 56 GWh. 
Über das Netz der Wärme OÖ Fernwärme 
Vöcklabruck wurden 166 GWh Wärme und 

durch die Fernwärme Kirchdorf 56 GWh 
bzw. die Fernwärme Riedersbach 26 GWh 
abgegeben, 38,3 MW Anschlussleistung 
hat die Geothermie-Fernwärme Braunau-
Simbach.  
 

 
 
 
5.4 Unternehmen/Institutionen 
 
Ausweitung der Energieforschungsrate 
 
Ende der 90er Jahre wurde mit dem 
Energie-Technologie-Programm Ober-
österreich (ETP) ein neues Förder-
programm zur Unterstützung von 
Forschung und Entwicklung im Bereich 
innovativer Energietechnologien gestartet. 
Gefördert werden Forschungs- und 
Entwicklungsprojekte, die zur Steigerung 
der Energie-Effizienz und zur verstärkten 
Nutzung erneuerbarer Energie beitragen. 
Das Energie-Technologie-Programm 
unterstützt innovative Projekte, Verfahren, 
Methoden und Produkte, die den Zielen 
des O.Ö. Energiekonzeptes entsprechen.  
 
Bisher wurden 121 ETP-Projekte aus allen 
Energietechnologiesegmenten gefördert – 
mit etwa 8 Mio. Euro Landesförderungen 
konnten Investitionen von etwa 55 Mio. 
Euro ausgelöst werden! 
 

Das ASiC – Austria Solar Innovation 
Center in Wels, gegründet im Jahr 2000 – 
dient als Plattform für Forschung und 
Entwicklung auf dem Gebiet der Solar-
technik und verwandten Technologie-
feldern. Das ASiC hat es sich zum Ziel 
gesetzt, durch ein internationales 
Netzwerk von Projektpartnern aus 
wissenschaftlichen Einrichtungen und 

Forschungsinstituten den Innovations-
vorsprung der heimischen Unternehmen 
auszubauen. Mit dem neuen Solarlabor 
wurde ein wichtiger Schritt zur Ausweitung 
der Sonnenenergie-Forschung gesetzt. 
Das ASiC wird vom Land Oberösterreich 
und der Stadt Wels unterstützt.  
 
Im Jahr 2001 wurde das Energieinstitut an 
der Johannes Kepler Universität 
gegründet. Mit einer breiten Trägerschaft 
ist es Aufgabe des Energieinstitutes, 
einschlägige Forschungsarbeiten in den 
Bereichen Energierecht und Energie-
wirtschaft durchzuführen und über die 
Ergebnisse dieser Forschungsarbeiten die 
Fachöffentlichkeit zu informieren. 
 
Weitere Energiedemonstrations- und  
-forschungs-Projekte wurden von der 
Wirtschaft und von Unternehmen realisiert 
bzw. unterstützt.  
 
Eine Gasgroßtankstelle wurde von der 
Linz AG im Sommer 2007 in Betrieb 
genommen, z.B. wurde auch das Projekt 
"Energiepark Plesching" gestartet. 
 
Im Berichtsjahr wurde beispielsweise mit 
dem Energie AG Power Tower ein 
besonders innovatives Gebäude errichtet, 
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für September 2008 ist die Fertigstellung 
vorgesehen. 
 
Im Berichtsjahr wurden beispielsweise 
durch die Biogasanlage Pucking 36.539 
Nm³ Biogas in das Erdgasnetz der OÖ 
Ferngas eingespeist. 
 
Auch im Jahr 2007 gab es im Rahmen von 
Energieprogrammen eine intensive 
Zusammenarbeit mit der Europäischen 
Kommission in Brüssel und vielen 
europäischen Partnern – innerhalb und 
außerhalb der Europäischen Union. 
Zahlreiche europäische Projekte in den 
Bereichen erneuerbare Energien und 
effiziente Energienutzung wurden 
durchgeführt. 
 
 
Einrichtung Ökoenergie-Cluster 
 
Um die im Bereich der erneuerbaren 
Energieträger erfolgreiche Marktent-
wicklung in Oberösterreich auch langfristig 
abzusichern, wurde mit Beginn des Jahres 
2000 der Ökoenergie-Cluster Ober-
österreich (OEC) eingerichtet. Mit dem 
Cluster-Management wurde vom Land 
Oberösterreich der O.Ö. Energiespar-
verband betraut. Der OEC umfasst die 
gesamte oberösterreichische Ökoenergie-
branche, es arbeiten darin 145 Unter-
nehmen und Organisationen aus den 
Bereichen Biomasse, Biogas, Sonnen-
energie, Windenergie, Wärmepumpen, 
Geothermie und Kleinwasserkraft, 
Contracting und Passivhaustechnologie 
zusammen, rund 4.000 Mitarbeiter 
erwirtschaften einen Gesamtumsatz (mit 
den Nebenprodukten) von 1,6 Milliarden 
Euro. 
  

Die Aktivitäten des OEC umfassen die 
Handlungsschwerpunkte Information und 
Kommunikation, Qualifizierung/Weiter-
bildung, Kooperation, Forschung und 
Entwicklung, Export, Marketing und PR. 
Bisher wurden zahlreiche Kooperations-
projekte durchgeführt (Näheres siehe auch 
Tätigkeitsbericht des O.Ö. Energiespar-
verbandes). 
 
 
Energiebranchenkonzepte, Beratung 
und Förderungen 
 
Ziel der vom O.Ö. Energiesparverband im 
Auftrag des Landes Oberösterreich/ 
Energie- und Wirtschaftsressort 
durchgeführten Beratungsaktion ist die 
konkrete Unterstützung der Umsetzung 
von Energie-Effizienzmaßnahmen und die 
Nutzung erneuerbarer Energieträger in 
oberösterreichischen Unternehmen.  
 
Im Rahmen der Aktion erhalten Betriebe 
individuelle Beratung von den Energie-
berater/innen des O.Ö. Energiespar-
verbandes vor Ort im Betrieb.  
 
Im Mittelpunkt der Beratungen stehen die 
Nutzung von erneuerbaren Energien und 
der Einsatz von Energie-Effizienz-techno-
logien, die Analyse der energetischen Ist-
Situation im Unternehmen und die 
Erschließung von Energieeinspar-
potenzialen.  
 
Beraten wird z.B. über den Einsatz neuer, 
effizienter Technologien zur Energie-
einsparung wie Wärmerückgewinnung in 
der Produktion, thermische Gebäude-
sanierung, Energiebuchhaltung und 
Lastmanagement. Informiert werden 
Unternehmen über neue Technologien zur 



 

O.Ö. Energiekonzept - Energy 21 Umsetzungsbericht 2007 

27

Nutzung von erneuerbaren Energieträgern 
wie Biomasseanlagen, solarthermische 
Anlagen, Photovoltaikanlagen, Biogas-
installationen oder Biomasse-Kraft-
Wärme-Kopplungen. Beraten wird über die 
Wirtschaftlichkeit von Energie-Effizienz-
maßnahmen, über die innovative 
Finanzierungsform Contracting und 
geboten wird Hilfestellung zum Erhalt von 
Landes-, Bundes- und EU-Fördermitteln. 
 
Bisher wurden über 1.600 Unternehmen 
unterschiedlichster Branchen und Größen, 
mehr als 300 allein im Jahr 2007, beraten. 
 
Die Beratungen werden laufend evaluiert. 
Die Ergebnisse zeigen, dass ca. 60% der 
in der Beratung vorgeschlagenen Maß-

lahmen zur Umsetzung kommen und dass 
die Beratung eine wichtige Hilfestellung 
und Entscheidungsgrundlage für eine 
anstehende Technologieauswahl bietet.  
 
Seit November 2004 läuft dieses 
Programm als Regionalprogramm 
"Betriebliche Umweltoffensive". Ziel dieses 
Programms ist es, Unternehmen verstärkt 
auf die Einsatzmöglichkeiten von erneuer-
baren Energieträgern und auf Energie-
einsparpotenziale aufmerksam zu machen 
und noch stärker auf andere Beratungs-
aktionen zu Umweltthemen hinzuweisen. 
Unterstützt wird dieses auch vom Umwelt-
ministerium. 
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6. Projekt "Energiezukunft Oberösterreich 2030" 
 
Beginnend im Jahr 2006 wurden vom oö. 
Energieressort für Oberösterreich 
verschiedene Energieszenarien bis zum 
Jahre 2030 erstellt. Dabei zeigt sich, dass 
eine enorme Bandbreite möglicher 
Zukunftsentwicklungen beim Gesamt-
energieverbrauch (umfasst die Bereiche 
Wärme, Strom und Verkehr/fossile 
Treibstoffe) vorliegt. Diese Szenarien 
reichen von einer massiven Abnahme des 
Anteils erneuerbarer Energieträger bei 
anhaltenden starken Verbrauchs-
steigerungen und damit verbunden einer 
mehr als Verdopplung der CO2-
Emissionen, bis hin zu "Szenario 4", dem 
Energiewende-Szenario, das Ober-
österreich von Energieimporten für die 
Raumwärme- und Stromversorgung 
weitgehend unabhängig machen würde 
und die CO2-Emissionen je nach 
wirtschaftlicher und sozialer Verträglichkeit 
um bis zu 65% verringern würde. 
 
Im Zuge der Erstellung dieser Szenarien 
wurden 
• das Potential der erneuerbaren 

Energieträger in Oberösterreich 
untersucht, 

• eine Dialogplattform betreffend die 
Energiezukunft zur Einbindung der 
Öffentlichkeit eingerichtet, 

• eine Szenarienentwicklung durch-
geführt sowie 

• die Verbindung zum Energie-
Effizienzprogramm Oberösterreich 
hergestellt. 

 
Dabei wurde die derzeitige Nutzung 
erneuerbarer Energieträger gegliedert 
nach den Sektoren Stromerzeugung, 

Wärmeerzeugung und Treibstoff-
erzeugung dargestellt. 
 
In einer Analyse der verschiedenen Öko-
energieträger wurden technisch nutzbare 
Potenziale und eine Bandbreite der bis 
zum Jahr 2030 realisierbaren Potenziale 
dargestellt. Daraus wurden - unter 
Annahme von verschiedenen Verbrauchs-
entwicklungen (Hoch, Mittel, Stabil, 
Wende) - für die Sektoren Strom, Raum-
wärme und Verkehr sowie den gesamten 
Primärenergiebedarf Energieszenarien bis 
2030 abgeleitet.  
 
Das Szenario 4 („Energiewende-Szenario) 
wurde - auch um auf die internationale 
Dimension der Energieentwicklung 
hinzuweisen - aufbauend auf die Mitteilung 
der Europäischen Kommission „Aktions-
plan für Energieeffizienz: Das Potential 
ausschöpfen“ KOM(2006) 545 vom 
Oktober 2006 erarbeitet und damit auch 
eine Verbindung zum oberösterreich-
ischen Energieeffizienzaktionsplan 
(Energie-Effizienz-Programm Ober-
österreich – Energie Star 2010) 
hergestellt. Die vollständige Umsetzung 
der Energieeinsparungsziele der EU und 
Oberösterreichs sowie die schrittweise 
Umsetzung der umweltverträglich 
nutzbaren Potenziale an erneuerbarer 
Energie sind dabei die Grundannahmen. 
Das gesamte Szenario baut weiters auf 
den Klimaschutzzielen der EU auf.  
 
In diesem Szenario würde sich bei 
Ausschöpfung der Potentiale die 
oberösterreichische Energiezukunft bis 
2030 schrittweise wie folgt ändern: 
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• ausreichende Eigenerzeugung an 
erneuerbarer Energie zur vollständigen 
Abdeckung des Oö. Strombedarfes 

• ausreichende Eigenerzeugung an 
erneuerbarer Energie zur vollständigen 
Abdeckung des Energiebedarfes für 
Raumwärme in Oberösterreich 

• schrittweise Reduktion des 
Wärmebedarfs um 39% 

• auf Basis des europäischen 
Aktionsplans für Energieeffizienz: 
Energiesparpotential Verkehr und der 
Oö Potentiale an erneuerbarer 
Energie, sowie der Bundesregierungs-
ziele im Bereich biogener Treibstoffe, 
bis zu 41% weniger fossiler Diesel und 
Benzin im Verkehrsbereich (unter 
Bedachtnahme auf den Tank-
tourismus) 

• je nach wirtschaftlicher und sozialer 
Verträglichkeit um bis zu 65% weniger 
CO2-Emissionen  

 
Natürlich ist die Festlegung eines 
konkreten Ziels über diesen großen 
Zeitraum mit Unsicherheiten - etwa der 
Weiterentwicklung von Technologien und 
Effizienz, sowie der Entwicklung - 
versehen.  
 
Eine grundsätzliche Weichenstellung 
erfolgte mit dem Landtagsbeschluss vom 

5. Juli 2007. Der Oö Landtag hat 
beschlossen, dass es Ziel ist, im Sinne 
des dem vom Ausschuss für volks-
wirtschaftliche Angelegenheiten einge-
setzten Unterausschusses am 31. Mai 
2007 präsentierten Szenarios 4 zur 
"Energiezukunft OÖ 2030", schrittweise in 
Oberösterreich bei Wärme und Strom auf 
erneuerbare Energie umzusteigen und 
damit die CO2-Emissionen und die 
Energie-Importe zu senken. 
 
Am 22.10.2007 hat die oö Landes-
regierung ambitionierte Ziele für die 
Energiezukunft von Oberösterreich 
beschlossen. Die Umsetzung des 
Energiewende-Szenarios wird für das 
Bundesland Oberösterreich als Landesziel 
angestrebt und gilt als Zielvorgabe der 
Landesenergiepolitik, wobei sämtliche 
Ressorts der OÖ. Landesregierung dieses 
Ziel unterstützen, es dabei aber zu keiner 
Gefährdung von Betrieben, Arbeitsplätzen 
und sozialen Sicherungssystemen 
kommen darf. 
 
Ein Maßnahmenprogramm, dessen Ziel 
die Erweiterung und Adaptierung des 
aktuellen Oö. Landesenergiekonzepts 
"Energy 21" ist, wird derzeit erarbeitet. 
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6.1 Potentiale & Szenarien 
 
Potentiale - Elektrische Energie 
 
Im Bereich Strom ist in absoluten Zahlen 
die Wasserkraft und im speziellen die 
Großwasserkraft die weitaus dominie-
rende erneuerbare Energiequelle. Da der 
Großteil der Großwasserkraft-Potenziale 
aber bereits erschlossen ist, sind die 

künftig erzielbaren relativen Zuwächse im 
Vergleich mit den anderen erneuerbaren 
Energieträgern eher gering. Die größten 
Potentiale liegen hier bei Biomasse und 
Biogas. In Summe könnte die 
Stromerzeugung aus erneuerbaren 
Energiequellen um etwa 3 TWh bis 2030 
gesteigert werden. 

 
 

Derzeitige Nutzung und realisierbare sowie technische Potenziale von erneuerbaren Energieträgern zur 

Stromerzeugung in Oberösterreich 

PE-Potenzial 

2030 [GWh] 

EE-Potenzial 2030 

[GWh] Strom  

Basis EE 

[GWh] 

(2006) Min Max 

Technisches 

PE-Potenzial 

gesamt [GWh] Min Max 

Technisches 

EE-Potenzial 

gesamt [GWh] 

Wind 23 (45) - - - -* -* 2.500 

PV 5 - - - 100 300 1.000 

Strom aus KWK        

Biomasseverstromung 154 (484) 3.060 4.560 15.250 920 1.370 - 

Biogas 10 (50) - - - 500 600 1.000 

Deponie-/Klärgas 9 - - - 65 124 210 

Geothermie 4 - - - 8 16  

GESAMT sonst.  

ÖKO-STROM 

205 - - - 1.593 2.410 - 

Wasserkraft 11.700 - - - 12.000 12.500 14.400 

GESAMT STROM  

AUS eE 
11.905 - - - 13.593 14.910 - 

EE Endenergie, PE Primärenergie; * eine Landesarbeitsgruppe Windkraftpotentiale tagt, bis zum Vorliegen deren Ergebnisse wird ein „-“ angesetzt 

 
 
Potentiale - Treibstoffe 
 
Durch die derzeit noch relativ geringe 
Produktion von Biotreibstoffen auf 
oberösterreichischen Bracheflächen 
könnten Steigerungsraten erreicht werden. 
Verglichen mit dem Energieverbrauch des 
Verkehrs in Oberösterreich sind die 
realisierbaren Potenziale mit 0,7 PJ aber 
gering. 
 

Potentiale - Wärme 
 
Im Ökoenergie-Wärmesektor ist die 
Biomasse die dominierende Energie-
quelle. Dabei muss bedacht werden, dass 
z.B. durch die steigende Effizienz der 
Gebäudehüllen mit demselben Biomasse-
Potenzial eine höhere Anzahl an Wohn-
einheiten versorgt werden kann. Weitere 
bedeutende Potenziale existieren in den 
Bereichen Solarthermie, Umgebungs-
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wärme sowie Abwärme. Der Einsatz von 
Ökowärme könnte daher von derzeit etwa 

38 PJ auf über 62 PJ im Jahr 2030 
gesteigert werden (ohne Import). 

 

Derzeitige Nutzung und realisierbare sowie technische Potenziale von erneuerbaren Energieträgern zur 

Wärmeerzeugung in Oberösterreich 
EE-Potenzial 2030 

[TJ] Wärme 

Basis[TJ] Technisches PE-

Potenzial gesamt 

[TJ] Min Max 

Technisches EE-

Potenzial gesamt [TJ] 

Biomasse-Einzelanlagen 17.980 

Biomasse – Gewerbe und Industrie 

(excl. 7 PJ Ablauge) 
4.170 

Biomasse-Nahwärme 1.170 

    

Biomasse gesamt* 23.320 54.900 28.000 40.000 - 

Solar-therm. WW (Haushalt) 

Solar-therm. Heizen (Haushalt) 

Solarthermie (sonstige Kleinverbr. 

und Gewerbe) 

900  2.300 4.000 6.700 

Umgebungswärme 980  2.200 3.000 - 

Geothermie 300     

Ab/Fernwärme etc. 12.435  13.500 15.000 - 

GESAMT WÄRME 37.935  46.000 62.000 - 

EE Endenergie, PE Primärenergie 

* vom gesamten festen Biomassepotential von 46 PJ (Min) bzw. 62 PJ (Max), das wäre eine Ver-1,5 -fachung bzw. Verdoppelung der dzt. Biomassenutzung, wurden 12 

PJ der Ökostromerzeugung zugeteilt, könnte aber auch für zusätzliche Ökowärme verwendet werden. 
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6.2 Energieverbrauchsszenarien 2030 
 
Für die Sektoren Elektrische Energie, 
Wärme und Verkehr wurden jeweils 4 
Verbrauchsszenarien erstellt. 
 
HOCH 
In diesem Szenario wurde beim Sektor 
Strom eine jährliche Steigerung von ca. 
3% angenommen, beim Sektor Wärme 
+0,5% und beim Verkehr +8 bzw. +7 bzw. 
5%. 
 
MITTEL 
In diesem Szenario wurde beim Sektor 
Strom eine jährliche Steigerung von ca. 
2% angenommen, beim Sektor Wärme  
+/-0% und beim Verkehr +6 bzw. +5 bzw. 
+4%. 
 
STABIL 
Der Szenario-Name beruht auf der 
angenommenen Stabilisierung des 
gesamten Primärenergieverbrauchs. Für 

den Sektor Strom wurde eine jährliche 
Steigerung von 0% angenommen, beim 
Sektor Wärme eine Abnahme von ca. 
0,5% und beim Verkehr eine Zunahme 
von etwa 1%. 
 
Internationale Energie-WENDE 
Der Szenario-Name beruht auf der 
Übernahme von Annahmen der Euro-
päischen Kommission (minus 20% bis 
2020; kosteneffiziente Einsparpotentiale 
der einzelnen Sektoren zwischen 25 und 
30%). Für den Sektor Strom wurde eine 
jährliche Abnahme von 0,5% ange-
nommen, beim Sektor Wärme eine 
Abnahme von ca. 2% und beim Verkehr 
eine Abnahme von ca. 1%. 
 
Siehe auch KOM(2006)545 endgültig: 
MITTEILUNG DER KOMMISSION 
Aktionsplan für Energieeffizienz: Das 
Potenzial ausschöpfen
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Elektrische Energie 
 
Für die Entwicklung des Strom-
Verbrauchs (gesamte Elektrizitäts-
versorgung) wurden vier Szenarien 
angesetzt: HOCH mit +3%, MITTEL mit 
+2%, STABIL mit +/- 0% und internat. 
Energie-WENDE mit -0,5%. Bei unter-
schiedlicher Ausschöpfung der Öko-

energiepotentiale bis 2030 kann sich der 
Strom aus erneuerbaren Energieträgern 
zwischen 44% (derzeitige eE-Menge, 
hoher Verbrauchszuwachs, kein Öko-
stromexport) bis zu 126% (Nutzung des 
maximalen Potentials, rückläufiger Ver-
brauch) und damit mit exportierbarem 
Ökostromanteil entwickeln. 
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Wärme 
 
Für die Entwicklung des Wärmever-
brauchs (gesamte Wärme, ausgenommen 
Prozessenergie) wurden vier Szenarien 
angesetzt: HOCH mit +0,5%, MITTEL mit 
+/-0%, STABIL mit -0,5% und internat. 
Energie-WENDE mit -2%. Bei unter-

schiedlicher Ausschöpfung der Öko-
wärmepotentiale bis 2030 kann sich der 
Anteil Ökowärme (inkl. Fernwärme) 
zwischen 34% (derzeitige Ökowärme-
Menge, hoher Verbrauchszuwachs) bis zu 
100% (Nutzung des maximalen Potentials, 
rückläufiger Verbrauch) entwickeln. 
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Verkehr 
 
Für die Entwicklung des Energiever-
brauchs des Verkehrssektors wurden vier 
Szenarien angesetzt: HOCH mit 
+8/+7/+5%, MITTEL mit +6/+5/+4%, 
STABIL mit +1% (siehe Definition 
Szenario STABIL) und internat. Energie-
WENDE mit -1%. Bei unterschiedlicher 
Ausschöpfung der Potential und unter 
Bedachtnahme auf allfällige neue 

Technologien bzw. Importe von biogenen 
Treibstoffen bis 2030 kann sich der eE-
Anteil am Verkehr zwischen 0% 
(derzeitige Menge, hoher Verbrauchs-
zuwachs), 13,5% (Nutzung des maximalen 
Potentials inkl. Import, rückläufiger 
Verbrauch) bzw. 25,6% (Nutzung neuer 
Technologien; Anlehnung an das 
schwedische Szenario „Making an Oil-
Free Society“) entwickeln.
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Primärenergie 
 
Für die Entwicklung des Primärenergie-
Verbrauchs (inkl. Verkehr) wurden die vier 
beschriebenen Szenarien entwickelt. Bei 
unterschiedlicher Nutzung der Öko-
energiepotentiale bis 2030 kann sich der 
Anteil zwischen 13% (derzeitige erneuer-
bare Energiemenge, hoher Verbrauchs-
zuwachs, kein Ökostromexport) bis zu 
59% (Nutzung des maximalen Potentials, 
sinkender Verbrauch) entwickeln – das ist 
eine Differenz von 32%. Bei den 
Szenarien ohne Verkehr liegt der 
Ökoenergieanteil bei bis zu 100%. 

Bei Berücksichtigung eines Imports von 
Rohstoffen für Biotreibstoffe und 
Biomasse oder neuer, derzeit noch nicht 
verfügbarer Technologien, sowie bei 
Ausschöpfung der Abfall-Biomassen-
Potentiale könnte der Anteil der erneuer-
baren Energieträger am Primärenergie-
verbrauch 2030 - bei sinkendem 
Verbrauch - 71% erreichen.  
 
Der Verbrauch kann sich bezogen auf 
heute auf plus 120% oder minus 28% 
entwickeln. 
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Mein besonderer Dank für die Zusammenarbeit und das Bereitstellen von Daten gilt: 

 

Land Oberösterreich 

Abteilung Anlagen-, Umwelt- und Wasserrecht 

Abteilung Gebäude- und Beschaffungs-Management 

Abteilung Land- und Forstwirtschaft 

Abteilung Umweltschutz 

Abteilung Umwelt-, Bau- und Anlagentechnik 

Abteilung Wirtschaft 

Abteilung Wohnbauförderung 

Direktion Inneres und Kommunales 

Bundesministerium für Verkehr, Innovation und Technologie 

e-control 

Energie AG Oberösterreich 

Johannes Kepler Universität Linz 

Landwirtschaftskammer OÖ und NÖ 

Linz AG 

O.Ö. Energiesparverband 

OÖ. Ferngas und Erdgas OÖ 

Ökoenergie-Cluster 

Statistik Austria 

Wirtschaftskammer Oberösterreich 
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Anhang  
 

(Quelle: Abteilung Gebäude- und Beschaffungs-Management, Dipl.-Ing. Siegfried Hübler) 
 
 
Gebäudearten  
Energiekennzahlen Wärme, klimakorrigiert Basisjahr 1994 [kWh/m²a] 

  1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 

Bauhof 173 156 164 154 154 146 148 147 123 128 135 139 131 

Berufsschule 117 111 106 104 103 101 103 88 90 88 90 85 85 

Bezirkshauptmannschaft 117 111 111 110 104 107 109 102 95 93 88 80 81 

Jugend- Erholungs- 
Kinderheim, Jugendherb. 205 187 169 161 162 151 163 155 146 147 159 149 130 

Kunst, Kultur 133 142 144 140 142 141 144 127 135 126 135 129 127 

Landwirtschaftliche Fach- 
und Berufsschule 

127 118 118 124 125 115 108 103 109 99 104 102 104 

Museum 71 74 72 79 72 78 78 68 72 76 98 87 81 

Pflegeanstalt 218 164 152 146 175 179 179 153 160 145 147 140 148 

Sonstige Gebäude 244 269 209 218 247 253 230 197 197 165 176 201 154 

Straßenmeisterei 146 140 140 135 138 141 142 140 135 139 134 129 142 

Verwaltungs- 
Amtsgebäude 

105 107 113 110 104 107 105 96 104 97 98 93 96 

Verwaltungs- Amts-
gebäude (eingemietet) 132 119 120 129 128 128 139 119 119 115 83 62 55 

              
GESAMT 129 123 121 119 123 119 119 108 109 105 106 100 99 

 
Gebäudearten  
Energiekennzahlen Strom [kWh/m²a] 

  1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 

Bauhof 31 31 30 30 30 31 30 28 29 26 27 27 23 

Berufsschule 21 20 21 20 22 23 23 23 23 23 23 24 24 

Bezirkshauptmannschaft 23 26 26 27 29 31 29 29 28 27 29 30 29 

Jugend- Erholungs- 
Kinderheim, Jugendherb. 

33 33 30 28 25 29 29 30 30 32 36 37 34 

Kunst, Kultur 55 47 46 51 49 54 53 55 59 61 61 58 62 

Landwirtschaftliche Fach- 
und Berufsschule 23 22 23 23 23 23 22 23 23 24 25 25 26 

Museum 21 21 25 21 25 23 26 25 25 24 25 26 27 

Pflegeanstalt 52 55 69 75 71 77 79 70 61 63 63 64 62 

Sonstige Gebäude 44 41 41 42 38 39 37 46 42 41 44 52 44 

Straßenmeisterei 18 19 19 18 18 18 19 18 16 14 19 19 20 

Verwaltungs- 
Amtsgebäude 40 39 39 41 41 38 38 37 39 40 48 44 45 

Verwaltungs- Amts-
gebäude (eingemietet) 25 25 29 51 41 40 38 39 26 25 31 56 55 

              
GESAMT 28 27 28 29 29 30 30 30 30 30 32 34 34 
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Beheizte Bruttogeschoßflächen [m²] 

  1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 

Bauhof 16.572 16.963 16.739 16.739 16.739 17.818 17.717 19.052 18.621 18.621 18.621 18.568 19.930 

Berufsschule 184.585 193.134 195.113 200.172 199.390 199.325 204.841 216.248 222.340 224.086 231.999 232.992 233.711 

Bezirkshauptmannschaft 49.882 50.076 53.652 53.715 53.936 53.936 55.990 55.645 56.253 58.707 59.127 59.007 58.602 

Jugend- Erholungs- 
Kinderheim, Jugendherb. 

22.207 22.613 23.865 24.581 24.515 25.166 25.166 25.166 26.672 24.925 24.925 25.654 26.750 

Kunst, Kultur 35.926 35.920 37.526 37.526 37.761 37.761 40.435 41.175 41.026 40.615 40.615 40.995 40.995 

Landwirtschaftliche 
Fach- und Berufsschule 

84.185 85.439 87.098 87.838 88.004 87.890 92.567 93.189 91.347 92.355 92.760 93.645 93.513 

Museum 21.914 23.164 23.514 23.514 23.575 23.528 23.542 25.961 30.996 31.278 32.770 32.770 33.158 

Pflegeanstalt 14.846 14.846 14.846 17.470 18.152 18.152 17.783 23.619 27.506 27.506 29.774 29.927 30.478 

Sonstige Gebäude 13.025 13.025 13.025 13.025 13.610 13.610 15.569 15.569 17.245 17.245 17.245 16.264 18.692 

Straßenmeisterei 55.311 55.097 54.778 55.054 54.757 55.433 56.595 56.277 57.633 56.557 57.791 56.642 56.305 

Verwaltungs- 
Amtsgebäude 

97.262 96.391 96.391 96.538 97.583 97.948 98.917 102.945 102.293 101.968 101.199 93.884 91.369 

Verwaltungs- Amts-
gebäude (eingemietet) 

10.234 11.819 11.653 12.787 17.855 19.892 19.898 20.017 20.168 20.168 48.168 70.238 68.150 

              
GESAMT 605.949 618.487 628.200 638.959 645.877 650.459 669.020 694.863 712.100 714.031 754.994 770.586 771.653 

 

 


